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M
Amtlicher Teil.

Armee- und Flottenbefehl!
In Mitten Meiner braven Truppen, die im Mai 

1916 den treubrüchigen Feind in unwidersteh­
lichem Ansturm bis in sein Gebiet zurückwar­
fen, weilend, haben Führer und Truppen der 
Heeresgruppe, in deren Verband damals auch 
Mein Edelweisskorps gehörte, Mich gebeten, zur 
Erinnerung an diese glorxeichen Tage das er­
worbene Grosskreuz des Maria-There- 
sien-Ordens anzulegen und zu tragen.

Hatte Ich schon als Grossmeister das Recht, 
dieses höchste militärische Ehrenzeichen an 
Meine Brust zu heften, so gibt Mir doch erst die 
Bitt« hochverdienter Führer und treuer kampf­
erprobter Truppen das stolze Gefühl, das Gross­
kreuz Meines Militär-Maria-Theresien-Ordens 
als vor dem Feinde erworben zu tragen.

In diesem erhebenden Bewusstsein lege Ich 
das Grosskreuz an und entbiete Euch Meinen 
Dank und Gruss.

Trient, am 17. Jänner 1917.
K ARL m. p.

Die zweite wM6we“.
Eine neue bewundernswerte Seemannstat, 

die jetzt die Welt mit Staunen und Schrek- 
ken vor deutsche Tatkraft und höchstem 
Wagemut erfüllt, ist bekannt geworden. Ein 
kleiner deutscher Dampfer, der zum Hilfs­
kreuzer umgewandelt worden ist, hat eine 
grosse Anzahl feindlicher und neutraler, 
Wit Banngut beladener Schiffe aufgebracht, 
die Besatzungen an Bord eines dieser Dam­
pfer gebracht und die übrigen versenkt. In 
der Erinnerung an die erste derartige Hel­
dentat bezeichnet man das tapfere Schiff, 
dessen Namen noch nicht bekannt ist, als 
eine zweite „Möwe“ und tatsächlich erin­
nern ihreTaten an den kühnen Beutezug des 
Burggrafen zu Dohna-Schlodien. Am 31. Juli 
ffaf die „Appam“, die von der „Möwe“ auf­
gebracht worden war, in einen virginischen 
Hafen mit 138 Kriegsgefangenen ein, nach- 
ue.m die „Möwe“ selbst schon am 4. März 

zirka 200 Mann feindlicher Dampfer- 
esatzungen im Heimathafen angelangt 

jyar- Die neue „Möwe“ hat sich den süd- 
üchen Teil des Grossen Ozeans zumAktions- 
gebiet gewählt und durch den beschlag­
nahmten japanischen Dampfer „Hudson 
*”aru“ zahlreiche Mannschaften von ver- 

\ senkten Dampfern in den Hafen von Per- 
aambuco einbringen lassen.

nie staunenswerte Leistung hat aber 
J“r ehemals englische Dampfei*  „Yar- 
1R w e" V0Hbracht, der mit einem aus nur

Mann bestehenden deutschen Prisenkom- 
0 Gefangene, die Besatzung von. 

ht versenkten Schiffen, nach Swinemünde

Oesterr.<*ung.  Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 22. Jänner 1917 Wien, 22. Jänner 1917. (KB.)

Oestlkher Kriegsschauplatz:
Im Odobesci-öebirge wurden feindliche Aufkiärungstruppen abgewiesen. Oest- 

lich Nielnica in Wolhynien stiessen Abteilungen des Brünner Infanterieregimentes 
Nr. 8 überraschend in die russischen Gräben vor und brachten einen gefangenen 
Offizier, 109 Mann, ein Maschinengewehr und einen Minenwerfer ein. Gut geleitetes 
Geschützfeuer fügte dem Gegner starke blutige Verluste zu.

italienischer Kriegsschauplatz ?
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des Ochridasees vereitelten unsere Truppen vorgestern, einen feind­

lichen Vorstoss,
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: V. FML.

gebracht hat. Diesem Schiff ist es gelungen, 
die englische Blockade anscheinend ohne 
Mühe zu durchbrechen; ein kleines Häuf­
lein deutscher Matrosen hat die dreissig­
fach stärkere feindliche Besatzung von er­
beuteten Schiffen glücklich in die Heimat 
geführt.

Während die zweite „Möwe“ ihre Arbeit 
mit unverminderter Stärke fortsetzt — je­
der Tag bringt die Nachricht von neuen 
Versenkungen und von derAnkunft weiterer 
gefangener Besatzungen im Hafen von Per- 
nambuco — vermochte die „Yarrowdale“ 
die weite Reise vom Grossen Ozean bis in 
den deutschen Ostseehafen unter beinahe 
unglaublichen Verhältnissen _ glücklich 
durchzuführen. Das deutsche Kaperschiff 
bedient sich nach englischen Meldungen 
der gleichen List, die am 28. Oktober 1914 
den russischen Kreuzer „Schemtschuk“ und 
den französischen Torpedobootzerstörer 
„Möusquet“ vernichtet hat.. Damals erschien 
der Kreuzer „Emden“ mit einem maskierten 
vierten Schornstein vor Pinang in den 
Straits-Settlements, die feindlichen Kriegs­
schiffe liessen den anscheinenden Freund 
nahe herankommen, dann aber fiel die 
Maske und wohl gezielte Treffer versenk­
ten zwei starke Einheiten des Feindes. Auch 
die zweite „Möwe“ bedient sich ähnlicher 
Kriegslisten; durch Kulissen und kaschierte 
Schornsteine vermag sie ihr Aussehen im­
mer wieder zu verändern.

Machtlos steht die englische Seemacht 
solchem Treiben gegenüber, das an Kühn­
heit und Geistesgegenwart seines Gleichen 
sucht. Die erdrückende Uebermacht der 
britischen Flotte kann solche und ähnliche 
Taten, die dem ohnedies geschwächtenHan- 
del der Entente schwersten Schaden zu­
fügen, nicht verhindern und von neuem wird 
der Beweis erbracht, wie unwirksam und 
haltlos die Pläne der Entente sind, die sich 
auf grosse Worte ohne den durchschlagen­
den Effekt aufbauen. Unerschrockenheit 
und Zielbewusstheit haben wieder einmal 
über den Koloss triumphiert, der nur auf 

seine Grösse pochen kann, ohne seine ver­
wundbaren Stellen dem Gegner verbergen 
oder diesen vernichten zu können. e. s. j

TELEGRAMME.
Die zweite „Möwe“.

Neue Beute
London, 21. Jänner. (KB.)

Die „Tii^es“ melden aus Pornambuco:
Der Dampfer „D r a m a t i s t“ kam am 

1§. Dezember in Sicht eines deutschen 
Handelskreuzers, der die deutssheKriegs- 
ilagge hisste und „sofort stoppen'*  signalisierte. 
Gleichzeitig wurde ein Teil der Verschanzung 
am Vorderdeck niedergelassen und zwei 
Geschütze wurden sichtbar.

„Dramatist“ stoppte und ergab sich. Die 
Offiziere und ein Teil der Besatzung wurden, 
auf den Handelskreuzer gebracht, worauf der 
Dampfer „Dramatist*  durch Sprengstoffe v e r- 
senkt wurde. Später wurde die ganze Be­
satzung des „Drainatist“, ausgenommen 27 in­
dische Heizer, auf den „Hudson Maru‘= ge­
kracht.

Bulgarischer Geheraistabsbericht
Sofia, 22. Jänner. (KB?

~ Generalstabsbericht vom 21. Jänner.
Mazedonische Front: Nordwestlich'von Bito- 

iia vereinzelte Kanonenschüsse und seltenes In­
fanterie-, Maschinengewehr- und Minerifeuer. 
Im Cerhabogen Artillerietätigkeit. Eine deut­
sche Patrouille drang in italienische 
Gräben ein und fügte dem Gegner V é r 1 U- 
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ste zu. Oestlich der Cerna und in der Mogle- 
nitzagegend bloss an gewissen StellenArtillerie-, 
Gewehr-, Maschinengewehr- und Minenfeuer. 
Im Wardartale schwache Artillerietätigkeit. An 
der Struma Patrouillengefechte und seltenes Ar- 
tilleriefeuer.

Rumänische Front: An der unteren Donau 
östlich Galatz nichts bemerkenswertes.

Türkischer Generalstabsbericht.
Konstantinopel, 21. Jähner. (KB.)

Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt­
quartier:

An der Tigrisfront wurden östlich Kut• el- 
Amara unsere Stellungen von einem Teil der 
feindlichen Streitkräfte angegriffen. Der Angriff 
wurde mit Erfolg abgeschlagen.

An der Kaukasusfront griff der Feind mit 
überlegenen Kräften unsere Erkundungskolon­
nen an, die sich anfangs befehlsgemäss zurück­
zogen, aber nach dem Eintreffen von Verstär­
kungen den Feind zurückdrängten und 
ihre früheren Stellungen wiedergewannen.

An den übrigen Fronten nichts von Bedeu­
tung.

Konstantinopel, 22. Jänner (KB.)
Die Agence Milli meldet aus dem Hauptquartier: 
Mesopotamische Front: Oestlich von 

Kut-el-Amara griff der Feind eine von uns ge­
räumte Stellung mit einer Infanteriebrigade an, 
die unter unser Flankenfeuer genommen wurde 
und schwere Verluste erlitt.

Persische Frönt: Eine feindliche Abtei­
lung griff unsere bei Devlet Abad stehenden 
Kräfte an, wurde aber z u r ü c k g e s c h 1 a g e n 
und zog sich in der Richtung auf Diz Abad 
zurück.

Kaukasusfront: Auf dem rechten Flügel ; 
wurde ein Angriff einer feindlichen Kompagnie 
auf unsere Vorposten vollständig abge­
wiesen. Auf dem linken Flügel lebhafte Tätig­
keit unserer Erkundungspatrouillen. Eine unserer 
Erkundungsabteilungen verjagte eine gegnerische 
und besetzte deren Stellung. Ein mit drei Kom­
pagnien unternommener Gegenangriff desFeindes 
wurde, zum Teil im Bajonettkampf, blutig abge- | 
schlagen. Auf demselben Flügel fügte unsere 
Artillerie durch überraschendes Feuer feindlichen 
marschierenden Kolonnen sowie feindlichen La- ■ 
gern schwere Verluste zu.

An den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Stürmer—Vertreter des russischen 
Ministers des Aeusseru.

Lugano, 22. Jänner. (KB.) 
. „Stampa“ erhält aus Paris eine Bestätigung 
der Nachricht, dass dem früheren russischen 
№in'.sterpräsidenten Stürmer unter dem Titel 
eines Beirates des für mehrere Monate beur­
laubten Ministers Pokrowsky die Leitung der 
Aussenpolitik übertragen wurde.

Die italienischen Blätter betrachten die Ver­
änderungen im russischen Ministerium mit 
grossem Misstrauen.

s **
Die Nachricht, dass nunmehr Stürmer die 

Leitung der russischen auswärtigen Politik über­
nommen hat, ist zweifellos geeignet, grösste 
Beachtung zu beanspruchen. Boris Wladimiro 
wils.h Stürmer gelaugte am 1. Februar 1916 
als Nachfolger Goremykins an die Spitze der 
russischen Regierung und wurde am 24. Novem­
ber v. J. durch Trepow abgelöst, dessen geradezu 

■ sensationeller Abgang am 10. ds. noch in aller 
i Erinnerung ist. Es sei nur kurz bemerkt, dass 

der seinerzeitige Sturz Stürmers mit seiner zum 
Friedenschluss hinneigenden Tendenz in Zu­
sammenhang gebracht wurde.

Die Entwaffnung des griechischen 
Heeres»

Athen, 21. Jänner. (KB.)
Die militärischen Vertreter der Entente 

setzten den griechischen Generalstab in Kennt­
nis, dass für den Transport aller Kanonen 
und Maschinengewehre des griechischen Hee­
res nach dem Peloponnes ein vierzehn­
tägiger Aufschub bewilligt wurde, der am 
2®, d. M. begonnen hat.

Der Seekrieg.
London, 21. Jänner. (KB.)

Lloyds Agentur meldet:
Die englische Goelette „Lilian“ wurde von 

einem deutschen Unterseeboot versenkt.
London, 21. Jänner (K.B.)

Der englische Dampfer „N a i 1 s e c o u r t“ 
(3295 Tonnen), der spanische Dampfer „P a r a- 
hiba“ (2537 Tonnen) und die norwegischen 
Dampfer „Ast“ und „MariettadiGiorgie“ 
wurden versenkt.

i Paris, 21. Jänner. (KB.)
: ■ Den Blättern zufolge sind das französische 
? Segelschiff „L i ber te“, der Dampfer „Fecamp« 
? der Schoner „Emeraude“ und der norwegi- 
■' sehe Dampfer „City of Tampico“ ver- 
senkt worden.

Der englische Dampfer „Teviot“ ist bei 
' Havre mit einem unbekannten englischen 
■ Dampfer zusammengestossen und musste 

sodann auf den Strand gesetzt werden.

Infolge von LeHungsstörungen sind die 
Frivattalegramme bis Redaktionsschluss 
nicht eingetrofien.

Sturmfluten.
Von Kurt v. üerthel (Zehlendorf).

(Nachdruck verboten.)

Es liegt eine tiefe Tragik in jenen weltabge­
schiedenen Friedhöfen an der See, die den „Hei­
matlosen“ zur letzten Heimstatt geworden sind, 
jenen armen, unbekannt ans Land gespülten 
Schiffbrüchigen, in denen der Mörder Ozean 
seine Opfer gefunden hat. Jede Nordseeinsel, 
jedes Küstenland kennt diese Friedhöfe in ihrer 
äusserlichenGleichförmigkeit, in ihrer märchen­
haften Ruhe und Vergessenheit. Wer ihre lan­
gen Gräberreihen durchwandert und die 
schmucklosen Holzkreuze zu sich sprechen lässt, 
auf denen in lakonischer Kürze allein der To- 

i destag geschrieben steht, der wird erstaunt sein 
j über die im Verhältnis geradezu erstaunliche 

Zahl von Todesopfern, welche die Monate No­
vember und Dezember in jedem Jahre gefordert 
haben, Monate, da eisige Nord- und Oststürme 
übei- die See brausen und. im Bunde mit den 
Mondphasen die Wassermassen aufwühlen. 
Dann wird die Gier des Elementes geweckt, es 
dehnt sich und bläht sich und läuft gegen den 

, Strand an, durchbricht mit unwiderstehlicher 
Gewalt alle Hindernisse, die seinem Anprall 
nicht mehr gewachsen sind, alle Deiche und 
Dämme, Molen und Duhnen, klettert über die 
Dünen und ergiesst seine schwarze, schwere 
Flut in die Gärten und Häuser der Anwohner, 
alles Leben verschlingend. Und tritt das Was­
ser auch zumeist langsamer oder schneller wie­
der durch seine'Einbruchsstellen und Priele in 
sein natürliches Bett zurück, einen Teil seiner 
Beute behält es doch fast regelmässig — für 

i die Beobachtung des einzelnen zwar nur un- 
! scheinbar, für den Lauf der Jahre, Jahrzehnte 
i und Jahrhunderte aber doch deutlich wach- 
l send und zehrend.

Heutzutage natürlich ist die Gefahr zerstö- 
' render Sturmfluten infolge der grosszügig 

durchgeführten staatlichen Eindeichungsarbei­
ten auf ein Mindestmass beschränkt. Früher 
jedoch, wo auch die Senkung der Nordseeküste

Wiener Theaterbrief.
Von einer unbändigen Strindbergverehrung 

erfüllt, bemüht sich Herr Direktor Jarno seit 
einer stattlichen Reihe von Jahren, mit Hintan­
setzung materieller Vorteile, den Schöpfungen 
des verstorbenen nordischen Diehlerphilosophen 
auf deutschen Bühnen ein Heim zu schaffen. 
Wir verdanken diesen edlen Bestrebungen so 
manchen wertvollen Theaterabend und aner­
kennen die grossen Opfer, die Jarno im Inter­
esse der Literatur gebracht hat.

Jüngst bekamen wir im Neuen Wiener 
S t a d 11 h e a t e r das allegorisch - visionäre 
„Traumspiel“ Strindbergs zu sehen: eine 
bunte Reihe tiefergreifender Szenen aus dem 
Daseinskämpfe der Menschen. —- Indras, des 
grossen Gottes Tochter ist zur Erde herab­
gestiegen, um das irdische Leben anschaulich 
kennen zu lernen. Sie glaubt, ein Geschlecht 
von glücklichen Menschen anzutreffen, doch 
begegnet ihr auf Schritt und Tritt nur. Elend 
und Kummer, Lieblosigkeit und Hass. Nirgends 
findet sie Verständnis für ihre warmen Empfin­
dungen des Mitleids; bloss in der feinfühlenden 
Seele des Dichters, der sich zur Erkenntnis der 
Wahrheit auigerungen zu haben wähnt, klingt 
leise eine verwandte Saite nach ... Er wird 
auch Zeuge ihrer Flammenrückkehr in das Reich 
des Vaters und er bittet sie inbrünstig, an den 
Stufen des höchsten Thrones Fürsprecherin für 
das elende Menschengeschlecht zu sein, damit 

es sich selbst erkenne und auf den rechten Weg 
finde.

In traumhafter Wirrnis schweben die 14 Bilder 
' des Spieles an uns vorüber,sprunghaft ineinander­

greifend und Szenenfolgen unterbrechend, wie 
uns eben Morpheus oft Zerrbilder vorz igaukeln 
pflegt. Es war entschieden ein Kunststück der 
Regie, die grossen Schwierigkeiten, die die zahl­
reichen Verwandlungen der Inszenierung be- 

; reiteten, zu überwinden. Wenn auch auf das 
i Mindestmass herabgesetzt, ( machten sich die 

vielen kleinen Pausen unangenehm fühlbar, und 
aueh die ad hoc von Resnitschek komponierte, 
dem Geiste der Dichtung angepasste Zwischen­
aktmusik könnte diesen Eindruck nicht ver- 

’ wischen. Der Mangel einer Drehbühne, auf der 
j ein Bild dem anderen ohne Unterbrechung hätte 
i folgen können, machte sich schmerzlich oemerk- 
i bar. Dagegen war die Darstellung über jedes 

Lob erhaben. Jarno hatte alle Rollen bis zur 
allergeringsten sorgsam besetzt; so dass eine 
seltenekünstlerisci eUebereinstimmungherrschte. 
Frau Konstantin stattete die Tochter des Indra 
mit allen Merkmalen göttlicher Milde und Barm­
herzigkeit aus und wusste dem Schmerze um 

. das selbstverschuldete Schicksal der Menschheit 
ergreifenden Ausdruck zu verleihen. Ihr standen 

i Direktor Jarno, Herr Walter und alle übrigen
Mitwirkenden in richtigem Erfassen des Visionären' 
der von ihnen verkörperten Traumg staken kon­
genial zur Seite. Der für literarische Genüsse 
empfängliche- Teil des Publikums erwies sich 

| ungemein dankbar und spendete reichlichen Bei­

fall. Herr Jarno darf auf diesen Erfolg stolz sein I 
Einen recht lobenswerten Versuch unternahm, 
nach einigen Entgleisungen, Direktor Rundt mit 
der Aufführung des Schiller’schen Dramas 
„Kabale und Liebe“. Er machte alle 
Kräfte seiner „Volksbühne“ der Dichtung 
dienstbar, die immerhin einen schönen Erfolg 
erzielten. Im Vordergründe stan i die Leistung 
Mombers als Präident von Waller. Der 
Künstler bot eine von innerer Kraft getragene 
Gestalt, erfüllt von ihrer Machtstellung und 
voller Sarkasmus. Ausgezeichnet war auch 
Agnes Straub, die als Lady Milford eine ausser­
gewöhnliche Talentporoe ablegte und haupt­
sächlich in der Szene mit Luise ihre schau­
spielerische Meisterschaft bekundete. Nicht be­
friedigen konnte uns die Luise des Frl. Hilde 
Herterich, die ihrer Aufgabe durchaus nicht ge- 
wachsen war. Ihr Mienenspiel liegt noch sehr 
im Argen. Mit GesichtsmuskeiverzerrungeU 
allein lässt sich wohl kaum ein mimischer 
Effekt erzielen. Es liegt etwas Erzwungenes, 
Gekünsteltes in ihrem Ausdruck, dem jede über- 

; zeugende Natürlichkeit mangelt. Auch beherrscht 
die junge Dame nicht dis Mod ulat on ihres 
Organes und ermüdet durch die Monoloni? 
ihrer Sprechweise. Hoffentlich wird d.eses neue 
Mitglied in einer anderen, ihrem Wesen näher 
Hegenden Rolle Gel genheit finden, den unaU" 
genehmen Eindruck, den ihre Luise hervorrieh 
zu verwischen. Ernst Wurmser war ein huipöl' 
voller Hofmarschall von Kalb, der jeder Ueber 
treibung klug aus dem Wege ging, Marlik 
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ganz allgemein eine ungleich grössere war, wa­
ren Katastrophen an der Tagesordnung.

Wo jetzt weite Strecken Watten sich ausbrei­
ten. da lagen — noch lange in geschichtlicher 
Zelt saftig-grüne Marschen und fruchtbares 
Kulturland, lagen Siedlungen und Städte,. die 
mit ihren Tausenden von Einwohnern buch­
stäblich „über Nacht“ in den Fluten der aufge- 
peitschen See versunken sind. Vineta, Olde- 
nooge, auch Stavören oder Lakolk waren Brenn­
punkte friesischer Kultur. Ihr unbegreiflich 
plötzliches Verschwinden aus der Weltgeschich­
te hat sie in das Reich der Fabel verwiesen: 
wenn die Sturmflut naht, dann beginnen die ge­
heimnisvollen .Kirchenglocken auf dem Meeres­
gründe zu schwingen und das dräuende Unheil 
auszuläuten. Das alte Wahrzeichen des West­
turmes auf der Insel Wangerooge ist noch einer 
der wenigen Kronzeugen für die mannigfachen 
üntergegangenen Kirchen- Die ganze Inselkette 
der Nordsee war ursprünglich mit dem Lande 
verbunden, und erst im Laufe der vorgeschrit­
tenen geschichtlichen Zeit begann sie sich vom 
Festlande zu lösen, und zwar zuerst die Grup­
pen der Dithmarschen und der Halligen. Erstere 
sind — als Inseln — heute vollkommen ver­
schwunden, die Bruchteile der letzteren werden 
«eiUahrhunderten unter den verzweifeltstenAn- 
strengungen zu erhalten gesucht; und doch, 
trotz aller Deiche und Dämme und kunstvoll 
angelegter Schlenge, die von Insel zu Insel füh­
ren, bleiben auch diese armseligen Marschfetzen 
rettungslos dem Untergange geweiht. Erst ganz 
kürzlich hat wieder eine Sturmflut die Halligen 
überschwemmt, und wenn auch die wenigen 
hochliegenden Ansiedlungen selbst davon iiicht 
berührt werden, so sind doch alle Weideplätze 
und Brunnen mit dem salzigen Seewasser 
durchtränkt und unbrauchbar geworden.

Auch der Jadebusen und der Dollart waren 
ehemals blühende Landstriche; auf letzterem 
lag die Stadt Torum. Helgoland erscheint auf 
Karten im XIV. Jahrhundert noch als umfang­
reiche Insel und zusammenhängend mit der 
heutigen „Düne“. Der ungezügelte Sturmlauf 
des Meeres, der einmal Fels und Düne vonein­
ander getrennt und den tiefliegenden Sandbo­
den Helgolands bis auf die geschütztere Süd­
küste für immer überspült haben muss, ist nun 
einem heimlichen Wühlen und Untergraben 

'‘■'^wichen, das unentwegt an dem spröden Fels­
gestein schafft und Molekül um Molekül in ewi- 

"F^r Folge abbröckelt und fortschwemmt.
Ja, gewaltig sind die Bodenveränderungen, 

die dem Einflüsse des Meeres unterworfen sind! 
Dass man trockenen Fusses nach Helgoland ge­
hen konnte, ist allerdings schon eine ganze 
Reihe von Jahrhunderten, fast ein Jahrtausend, 
her. Aber heute noch besteht zur Ebbe bei­
spielsweise eine Postwagenverbindung zwischen 
dem Festlande und der kleinen Insel Neuwerk 
an der Elbmündung, und wer vom Glücke be­
günstigt ist und die Wasserverhältnisse genau 
kennt, dem ist es möglich, zu bestimmten Zei­
ten per pedes apostulorum nach der Insel Föhr

trefflicher Wurm, Anton Tiller ein durch seine 
Persönlichkeit sympathischer Ferdinand. — Das 
Publikum folgte der Aufführung mit grossem 
Interesse und zeichnete die Darsteller bei jeder 
Gelegenheit durch reichen Beifall aus.

Auf der „Neuen Wiener Bühne“ kam 
kürzlich eine vieraktige Komödie „Der Ring“ 
von Harry Kahn zur Uraufführung, die an 
Frivolität und ungeschminkter Pikanterie die 
verwegensten französischen Ehebruchslustspiele 
beinahe überbietet Die Gattin eines Berliner 
Finanzmannes, den der Autor uns mit den 
Taufnamen Georg vorstellt, langweilt sich. — 
Während ihr Gatte an dem Zustandekommen 
eines Ringes (Trusts) der Messingfabrikanten 
arbeitet, lässt sie sich mit dem jungen eleganten 
Baron Leo in eine Liebschaft ein. Sie besucht 
ihn in seinem Junggesejlenheims und verbringt 
hier, da ihr Gatte gerade geschäftlich verreist 
ist, eine ganze Nacht. In. übermütiger Laune 
streift ihr Leo den Ehering vom Finger und 
steckt ihn an ihre Zehe. (!) Lizzi vergisst, das 
kleine Symbol wieder an seinen richtigen Platz 
zu bringen und erinnert sich am nächsten 
Tage nicht mehr an den Aufenthaltsort des 
Ringleins. Daroh entsteht zwischen ihr und 
dem inzwischen heimgekehrten Eheherrn ein 
ernstlicher Zwist, der eine tragische Wendung 
zu nehmen droht. Doch Georg braucht seine 
ganze Kraft, sein ganwß Denken für seine 
grosszügige Transaktion und erklärt, dass er 
keine Zeit habe, den an ihm begangenen Ehe­
bruch, über den er sich Klarheit verschafft hat, 

und, in Ausnahmsfällen, sogar nach Amrum 
zu gelangen. Auch die gewaltigen Torflager, die 
zahllosen Sandbänke des Wattenmeeres und die 
vielfachen Verschiebungen von Landstrecken 
durch Flugsand oder Strömungen legen bered­
tes Zeugnis ab von den Umwälzungen, denen 
die Nordsee von jeher ausgesetzt war. Aus dem 
Jahre 1162 ist uns die erste beglaubigte Sturm­
flut überliefert, die, in Ostfriesland einbrach und 
weit über 10.000 Menschen verschlang. Hundert 
Jahre später wird von einer neuen „Mannträn­
ke“ berichtet, die mehr als 30 Kirchspiele zer­
störte, von denen man niemals wieder etwas ge­
hört hat. Noch jetzt ist das Wort „Manntränke“ 
im friesischen Sprachschatze erhalten; es be­
zeichnet besonders verheerende Fluten, in denen 
die Menschen „Mann bei Mann“ ertranken, wie 
der Chronist erläutert. 1-354 wurden sogar an 
50, 1362 an 80 Kirchspiele fortgerafft.

Das 15. Jahrhundert ist besonders reich an 
Katastrophen, aber wie die Friesen, getreu 
ihremWahlspruche „Lieber tot als Sklave!“, mit 
übermenschlichen Ar strengungen um ihre po­
litische Freiheit rangen, so brach auch der an­
dauernde Kampf mit dem Element ihre Zähig­
keit nicht, sondern im Gegenteil, er verdoppelte 
und verdreifachte sie. „De nich will dieken, de 
moet wieken!“ — Wer nicht am Deichschutze 
bauen will, der muss auf Grund und Boden Ver­
zicht leisten, das war das vornehmste friesische 
Gesetz, von dessen Erfüllung das Wohl und 
Wehe des einzelnen wie des ganzen Landes ab­
hing. Wer fahrlässig einen Deiehbruch verur­
sachte, der wurde in dem entstandenen Loche 
lebendig begraben. Das war eine grausame 
Massregel; wenn man aber bedenkt, welches 
Schicksal an den Willen des einzelnen zu dama­
liger Zeit geknüpft war, so wird man sie wohl 
verständlich finden. Die Ursache der furcht­
baren „Allerheiligenflut“ des Jahres 1570 ist auf 
Deichbrüche zurückzuführen. Es war um die 
Mitternacht, zur Zeit des Neumonds, als der 
Orkan losbrach und die See aufrührte, so dass 
die schadhaften Deiche barsten und die See in 
das Land brauste. Im Verlaufe weniger Stunden 
verschwanden zahlreiche Orte mit mehr als 
400.000 Menschen, die, zum Teil im Schlafe, den 
Tod in den Wellen fanden. Von Holland bis zur 
Elbmündung war die ganze Niederung mitWas- 
ser angefüllt. 1643 hat eine Flut auf den Halli­
gen gewütet und unter anderem die Insel Nord­
strand in mehrere Teile zerrissen.

Bis in die jüngste Zeit hat die Heftigkeit der 
Sturmfluten nicht nachgelassen, wohl aber 
ihre Wirkung, die bei dem ständigen Ausbau 
des Deichschutzes ungleich geringer geworden 
ist und die fundamentalen Katastrophen des 
Mittelalters überhaupt nicht mehr kennt. Die 
letzte grosse Flut war die des 12./13. März 1906, 
die bis zu einer Höhe von 3,5 bis 4 Meter über 
Mittelwasser an Ausdehnung gewann.

Dass diese Chronik unübersehbarer Trauer 
auch eines humoristischen Einschlages nicht 

j entbehrt, das zeigen die oft wunderlichenRechts- 
| streite, die im Laufe der Zeit zum Austrag ge­

zu ahnden. Er warnt bloss seine Frau vor 
einer Wiederholung und lässt im übrigen den 
Räuber seiner Gattenehre laufen. — Der Kern 
der Handlung ist ziemlich unwahrscheinlich, 
da wohl jede mondäne (und auch jede, demi- 
mondäne) Dame bei dem Bestreben nach eng- 
passendem Schuhwerk das Vorhandensein eines. 
Fremdkörpers am Fusse fühlen würde, ergo 
niemals ohne ihr Wissen einen Ring an einer 
Zehe ertragen könnte! Abgesehen davon, finde 
ich aber die ganze Angelegenheit für äusserst 
geschmacklos und zu einer Dramatisierung 
‘durchaus nicht geeignet. Es ist schade, dass 
der Autor, dessen Begabung in der Zeichnung 
der einzelnen Personen offenkundig zu Tage 
traf, nicht ein vernünftigeres Thema zu finden 
vermochte, das ihm sicherlich einen vollen Er­
folg gebracht hätte. Wenn trotz allem die 
Aufnahme der Komödie eine freundliche war, 
-so. muss sich Herr Kahn bei den Darstellern, den 
Herren Pointner, Morgan, StahLNächbaur und 
vornehmlich bei Frl. Landing bedanken, die mit 
grosser Spielfreudigkeit bei der Sache waren 
und den von ihnen kreierten Gestalten Lebens­
kraft einzuflössen vermochten. Nach dem 
dritten und letzten Fallen des Vorhanges er­
schien der Autor schüchtern — beinahe schuld­
bewusst — im Kreise der Künstler, um sich 
depi. Publikum zu zeigen. , — .Besondere Ansr- 

i ksnnung gebührt dem Regisseur der Vorstellung, 
; Herrn Stärk, der sich -um die g schmachvolle 
j Inszenierung dey eleganten Interieurs hervor- 
i ragend verdient gemacht hatte. -ml. 

bracht wurden. Glaubt, der eine Bauer einen 
Anspruch darauf zu haben, dass ihm gerade 
sein untergegangener wertvoller Acker gericht­
lich zugesprochen und das Meer zu dessen Her­
ausgabe gezwungen werde, so sieht der andere 
sich plötzlich in die Notwendigkeit versetzt, ge­
gen den unbekannten Besitzer eines Torflagers 
klagbar zu werden, das eine Sturmflut ihm. 
wider Willen auf sein eigenes Besitztum ge­
legt hat, wodurch dieses zur Kultur unbrauch­
bar gemacht wurde. So kamen auch die Bewoh­
ner von Eiderstedt mit mehreren Ansiedlern der 
entfernt liegenden Insel Nordstrand in Streit, 
weil gelegentlich der Marzellusflut des Jahres 
1300 ein bedeutender Komplex Torfland ihnen 
zugeschwemmt worden war, den sie nun nach 
Herzenslust ausbeuteten, während seine wirk­
lichen Besitzer leer ausgingen. Oder aber ein 
biederer Friese auf Hallig Oland hatte während 
seines ganzen Lebens sein Land am Westende 
der Insel bebaut. Da kam eine Sturmflut, riss 
es ab und setzte es am Ostende wieder an, so 
dass sein Besitzer plötzlich sein Tätigkeitsfeld 
dorthin verlegen musste. Dieser Fall ist typisch, 
denn alle Nordseeinseln zeigen die Neigung, 
unter der Einwirkung des freien Meeres im 
Westen abzubröckeln und im Osten aufzubauen. 
Die Neubildung vieler kleiner Inseln — z. B. erst 
in den letzten Jahren von Wellum — ist auf 
diese Erfahrung zurückzuführen, und so ver­
sucht man seit kurzem, durch künstliche An­
häufungen von Schlick und Sand im Watten­
meere dem Vaterlande wenigstens einen Teil 
des Landes zurückzugeben, das die gefrässige 
See im Laufe der Geschichte geraubt hat.

Der Zorn im Kriege.
Alles, was man Schlimmes dem Affekte des 

Zornes nachsagt, das hat schon vor 2000 Jahren 
Seneca in seiner berühmten Abhandlung „De 
ira“ vorgebracht. Dieser grosse Stoiker ver­
dammte den Zorn in jeder Hinsicht und hält 

> ihn zu nichts gut. Er möchte die Neigung zu lei­
denschaftlichen Aufwallungen ganz und gar 
aus unserer Seele ausgerottet sehen und insbe­
sondere den Zorn wie ein wildes Tier abgetan 
wissen. Aristoteles will dies dagegen nicht. Er 
behauptet, er sei häufig ein kräftiger Sporn zu 
tüchtigen Leistungen. So scheint auch Sokrates 
gedacht zu haben, der die Meinung aussprach, 
dass es sehr heilsam sei, zuweilen einmal zornig 
aufzubrausen. Eine geistreiche und heissblü­
tige deutsche Schriftstellerin hat den Zornmut 
sogar „die erhabenste Eigenschaft der mensch­
lichen Seele“ genannt. Und in der Tat wird ein 
Mensch, je erhabener seine Denk- und Gefühls­
weise ist, je inniger er die Tugend und das 
Schöne liebt, desto tiefer von moralischem oder 
ästhetischem Abscheu und Zorn über das Böse 
oder über das ästhetisch Verkehrte ergriffen 
werden. Bei schlaffen und gleichgültigen Ge­
mütern kommt es nie zum Zorn. Als eine be­
sonders preiswürdige Wirkung des Zorns hai 
Aristoteles die guten Dienste hervorgehoben, 
die er im Kriege zu leisten imstande ist. „Der 
Zorn“, sagt er, „erhöht den Mut der Kämpfer 
und bewegt sie zur Anspannung aller ihrer 
Kräfte in der Schlacht. Ohne ihn richtet die 
Tapferkeit selten etwas Grosses aus. Er bringt 
bei den das Vaterland verteidigenden Kriegern 
eine feurige und ungestüme Lebhaftigkeit und 
Energie hervor, mit der sie sich dann kühn und 
blindlings in Gefahr stürzen.“ Daher fingen 
schon die homerischen Helden, ehe sie die Lan­
ze entsandten, an, sich gegenseitig mit heftigen 
Schmähreden zu reizen. Erst wenn sie ,sich auf 
diese Weise in Zorn gebracht hatten, griffen 
sie zu den Waffen. Noch heutigen Tages pfle­
gen die Feldherren durch Anreden ihrer Trup­
pen das Unrecht und die Beleidigungen vorzu­
stellen, die sie von dem gegenüberstehenden 
Feind erlitten haben. Und die Presse sorgt täg­
lich durch Aufzählung der Schilderung der geg­
nerischen Niederträchtigkeiten dafür, dass die 
zornmütige Stimmung nicht erlischt. Mehr noch 
aber als solche Anreden und Schilderungen 
wirken zurAnfachung des Kampfesmutes durch 
Zorn die vom Feind ausgeteilten Schläge und 
Wunden, der Anblick der verwundeten Kame­
raden. Dann schiesst den Soldaten das Blut 
wild durch dieAdern, es erwachen Aerger, Zorn- 
und Rachegefühl und damit die Kampflust und 

I wilder Mut. Sie streiten dann wie angeschossene 
i Bären und’ tun im aufflammenden Feuer des. 
f Zorns Wunder von Tapferkeit, wie jener Enkel 
i Starkaders, der Kriegsheld Berserker, dem wie 

die nordische Sage erzählt, sein Zorn, die „Ber- 
; serkeiwut“, im Kampfe statt Panzer, Helm, und 
i Waffe diente.
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Hach Schluss der Redaktion.

Heutiger |
deutscher Bericht

Berlin, 22. Jänner. (KB.)
Das Wölfische Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier, den 22. Jänner 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Lens wurde ein schwächerer englischer 

Angriff fen Hanfigrahatenkampi s’sgescIilagcE. 
Bei Besonvana and östlich P©nt-a-MoBSSon 
Brachten Erkundungsabteilunges von küssest 
Versessen in ffle feindliche SteHnng mehrere 
Franzosen und ein äSaschinengawehr zaräck.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prsßxaa i 

Leopold vtm Bayern:
Westlich Friedrichstadt wurden nachts an- 

greifende russische Jagdkommtandos ahgewie- 
sen.

Frönt des Generalobersten Erzherzog Josef.
In den Ostfcarpathen kam es an mehreren 

Stellen zu Verfeldkämpfen, die für uns günstig 
verliefen. Nördlich des Ojtez-Tales war die bei­
derseitige Arlilterietätigkeit zeitweise lebhaft.
Front des Generalfeldmarsehalls v. Mackensen:

Westlich Panciu griff eine feindlioheKompag- 
nle unsere Sicherungen an der Putaa an. Sie 
wurde zurückgeschlagen«
fei ’ •. Mazedonische Front:

Äusser vereinzelten Erkundungszusammen- 
stßssea ist kein besonderes Ereignis zu melden.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff. <

Eingesendet.

Be Épidemien und alien’ .
-infektiohskrankbaiten
Ottoni’8 bewährtes Vop-r ■-- ■■- bsugunqjfflittd;

iRSsMWer^
Geneiraîvertreter für Russisch-Paten

u
Ksrl Schepper, Krakaus, Karmelicka 39,

SCHATTEN.
Kriminalroman von Isidore Kaulbach,

(4-. Fortsetzung.) —- (Naehdraek verböte».)

Wer aber hat ein Interesse an dem Kodizill 
Rehses? Von Wertpapieren und Kassenscheinen 
fehlt nichts. ...

Das Abendblatt kam. Mit einer Unruhe, als 
müsse es ihm Aufschluss geben über das Ver­
lorene, faltete er die Zeitung auseinander.

Die Mutter sass ihm gegenüber; ihre Finger 
’bewegten die Stricknadeln mit fast nervösem 
Eifer; die blanken Nadeln blitzten im Schein der 
'Lampe, deren grünes Licht die Züge Frau von 
Mellins geisterbleich erscheinen liess.
’ Das Unglück im Hause Rehses, sagte Hans, 
•Hat- eine furchtbare Fortsetzung-:

Die Mordaffäre in der Margäretenstrasse 
hat im Laufe des Tages eine überraschende 
Wendung genommen. Die bisherige Gesell­
schafterin des Herrn Rehse, Fräulein Irmgard 
Weber, ist als die mutmassliche Mörderin ver­
haftet worden.
Das ist Wahnsinn! schrie er auf und schleu­

derte das Blatt von sich.
Klara von Mellin liess ihre Arbeit in den 

Schoss sinken; ihre heissen Augen verfolgten 
den Sohn, der, die Ellbogen auf den Tisch ge­
stützt, die Stirn in beiden Händen hielt.
• Du weisst ja. nicht, mein Sohn, welche Be­
weggründe ... ,

Beweggründe? rief er äusser sich. — Alle 
Beweggründe sind falsch, die Irmgard Weber

Lokaliiachrichten.
Auszeichnung. Se. Majestät geruhten Aller- 

gnädigstzu verleihen den Orden der Eisernen 
Krone IÏL Klasse mit der Kriegsdekoration in 
Anerkennung tapferen und erfolgreichen Ver­
haltens vor dem Feinde: dem Oberstleutnant 
Karl Nikodem v. Eichenhardt des Land­
wehr-Infanterieregiments Nr. 17, Kommandanten 
eines Landsturm-Etappenbataillons.

Wshltätigkeitsjause. Gestern nachmittags 
fand im Saale des Hotel de Saxe eine Jause zu­
gunsten der evakuierten Kinder aus Ostgali­
zien statt, welcher die Spitzen der Militär- und 
Zivilbehörden, der gesamte in Krakau anwesen­
de Adel und zahlreiche Mitglieder der hiesigen 
Gesellschaft beiwohnten. Schon zu Beginn der 
Veranstaltung war der Saal gefüllt und im Lau­
fe des nachmittags steigerte sich der Besuch 
derart, dass die freie Passage und der Ausblick 
auf die Bühne unmöglich war. Die feilgebote­
nen Erfrischungen, Bäckereien, Kaffee, Tee usw. 
sowie Zigaretten fanden reissenden Absatz, so 
dass dem wohltätigen Zwecke eine grosse Sum­
me zugeflossen sein dürfte. Die Sensation der 
Veranstaltung waren ’ lebendige Bilder, von de­
nen sieben Prof. Axentowiez nach alten 
Meistern stellte, während die drei letzten von 
Leutnant Uziemblo nach seinen eigenen Bil­
dern „Legionäre in Stellung“, „Der Verwundete“ 
und „Einzug in Warschau“ arrangiert waren. 
Besonders diese drei letzten Bilder fanden stür­
mischen Beifall.

Ole Verpflegung der Stadt Mit Eintreten des 
Frostes wurde die Herbeischaffung von Kar­
to f f e 1 n in die Stadt erschwert Um wenigstens 
suin Teile dem Mangel dieses Artikels vorzu­
beugen, hat das Stadtpräsidium mit dem 22. ds. 
den teilweisen Verkauf von Erdäpfeln auf dem 
Słowiański-, Szczepański-, Jabłonowski-,Wolnica- 
Platz, sowie auf dem Ringplatz in Podgórze an­
geordnet. Im Interesse des Publikums erzeugt 
die Gemeinde unter geschulter Leitung Mar­
melade, die in allen städtischen Geschäfts­
lokalen zum Verkaufe gelangt. Als Ersatz für 
Mandeln erwarb die Gemeinde Haselnüsse und 
verkaufen überdies jetzt die städtischen Ge- 
schäftsloka'e nachstehende Artikel: Kalkeier zu 
26 Heller und frische Eier zu 30 Heller das 
Stück, Zwiebel zu 80 Heller, Pflaumen zu K 2.60, 
Marmelade zu K 4, Powidel zu K 3.80, Nüsse zu 
K 5.60, Mohn zu K 5.60, Zucker zu K 1.17, Sauer­
kraut zu 46 Heller, Salz zu 22 Heller, 40pro- 
zentige Seife zu K 8.40, 60 prozentige Seife zu 
K 12, Kerzen zu K 4 das Kilo.

.Di® Bestattens des Vizebürgermeisters der 
Stadt Podgórze. Der Stadtpräsident lud den 
Krakauer Stadtrat zur Teilnahme an der Bestat­
tung des verstorbenen Vieljährigen und ver­
dienstvollen Vizebürgermeister der Stadt Pod­
górze, Kaczmarski, ein. Anstatt eines Kran- 

des Mordes verdächtigen 1 Du kennst sie nicht, 
Mutter, fuhr er ruhiger fort, sonst würdest du 
nicht anders denken als ich.

. Ein seltsamer Ausdruck glitt über ihre Züge: 
die Erkenntnis ging ihr auf, dass ihr Sohn 
Irmgard Weher liebte. Warum verschwieg er 
ihr das?

Es haben sich, las Hans weiter, so gravie­
rende Indizien, gegen sie ergeben, dass an ihrer 
Täterschaft kaum zu zweifeln ist, obwohl ihre 
Persönlichkeit dem zu widersprechen scheint. 
Zunächst ist festgestellt worden, dass sie ge­
rade am gestrigen Tage Digitalis auf das Rezept 
des Herrn Rehse in der Potsdamer Apotheke 
hat machen lassen, obwohl gestern noch eine 
Dosis davon im Glase vorhanden war, das ne­
ben dem Lager des Ermordeten stand. Wie 
gross diese Dosis war, und ob sie genügt haben 
würde, einen Menschen zu töten — darüber ge­
hen die Angaben auseinander. Man glaubt an­
nehmen zu dürfen, dass die nunmehr Verhaf­
tete dem kranken Rehse bei einem seiner An­
fälle das ganze Gift, also den Inhalt beider 
Fläschchen, gereicht, von diesen aber das am 
Abend des Mordes aus der Apotheke geholte 
dann irgendwo versteckt hat, denn es hat sich 
nur das ältere Fläschchen vorgefunden. Sie 
selbst macht die unwahrscheinliche Angabe, 
dass sie das Gift zu einem Zwecke habe ma­
chen lassen, über den sie jede nähere Aussage 
verweigert; doch sei das mit Wissen und Zu­
stimmung des Herrn Rehse geschehen. Ebenso 
habe -dieser ihr. für den gleichen, ihm unbe­
kannten Zweck einen Teil des Geldes aus der 
Kassette neben seinem Ruhebett ..geschenkt-, je- 

i'.zes erlegte das Stadtpräsidium im Namen der
■ Stadt den Betrag von 100 Kronen und die Dele-
■ gation von Podgórze ebenfalls 100 Kronen zu 
Gunsten des Spitals der Bonifratrem in Krakau. 
Auf der Magistratsfiliale in Podgórze wurde 
eine Trauerfahne gehisst.

Spenden tar öas Krisgerheim. Von Herrn 
Direktor Szancer der Filiale Krakau des 
Wiener Bankvereins erhielten wir für das 
Kriegerheim nachstehende Spenden: Wiener 
Bankverein, Filiale Krakau, K 2t 0.—, Galizischer 
Futter-Produzentenveroand K 200.—, Galizische 
Industriebank, Filiale Krakau, K 50.—, Eisen, 
und Drahtindustrie-Genossenschaft K 100.—, 
Filiale Krakau der Galizischen Hypothekenbank 
K 200.—, Galizische Bank für Handel und 
Industrie -K 200.—.

Korrespondenz mit rassischen Kriegsgefan­
genenlagern. Von gemeinsamen Zentralnach­
weisbureau,Auskunftsstelle fürKriegsgefangene, 
in Wien wird verlautbart: In der letzten Zeit 
treffen zahlreiche Klagen von in Russland und. 
Sibirien festgehaltener Kriegsgefangener ein, 
des Inhalts, dass sie seit August nur spärlich 
oder gar keine Post aus Oesterreich-Ungarn er­
halten. Andererseits sind auch bei uns die Kor­
respondenzen der in Russland und Sibirien wei­
lenden Kriegsgefangenen an ihre Angehörigen 
in der österreichisch-ungarischen Heimat in den 
letzten Monaten nur spärlich eingelaufen. Es 
scheint, dass hauptsächlich eine Poststockung 
an der schwedisch - russischen Grenze daran 
Schuld trug. Diese Stockung ist nunmehr be­
hoben, so dass die Angehörigen damit rechnen 
können, dass sie von den Kriegsgefangenen 
wieder reichlich Post erhalten und dass den 
Kriegsgefangenen jetzt wieder regelmässig Post 
zukommen werde.

Kleine Chronik«
Im Londoner Fastend entstand in einer Mu­

nitionsraffinerie am 20. d. M. eine furchtbare 
Explosion, die bis jetzt 60 Tote, 112 Schwer- und 
162 Leichtverletzte forderte. Durch die Explo­
sion wurden auch viele benachbarte Häuser zer­
stört. In einemUmkreis von dreiviertel Quadrat^ 
meilen sollen durch die herumfliegenden Trüm­
mer zahlreiche Brände verursacht worden sein?

Dsi gaie Ibäo fö Ära Minas" 
M ïrtœfciiîaiHiH zu.

doch, wie sie betont, nicht die ganze, erheblich 
grössere Summe. Ueber deren Verbleib vermag 
sie angeblich nichts auszusagen, wie sie solchen 
für den ihr geschenkten Teil mit Absicht ver­
schweigt. Das Fläschchen mit dem Gift will sie 
unterwegs verloren haben. Diese unglaublich 

< scheinenden, widerspruchsvollen Behauptungen 
j haben sie so sehr verdächtigt, dass man zu 
i ihrer Verhaftung geschritten ist, um so mehr, 
I als auf keinen anderen Hausgenossen ein Ver- 
i dacht fallen kann. Der Hausmeister hat nach- 
• gewiesenermassen den ganzen Abend in einer 
{ benachbarten Wirtschaft zugebracht, und die 
, beiden Dienstmädchen haben nach Erledigung 
der um acht Uhr beendeten Hausarbeit in der 
im Souterrain gelegenen Küche miteinander ge­
plaudert. Das Eindringen irgend einer fremden 
Person in die stets fest verschlossen gehaltene 
Villa erscheint aber so gut wie unmöglich. Man 
nimmt nun an, dass Fräulein Weber den Mord 
an dem alten Herrn Rehse vollbracht hat, so­
dann fortgegangen ist, um das geraubte Geld 
rasch in Sicherheit zu bringen. Die Mädchen 
haben sie das Haus nicht öffnen hören, sie muss 
also sehr leise gewesen sein; auch ist der Zeit­
punkt ihres Fortgehens nicht zu konstatieren —- 
und da sie nach ihrer Heimkehr gleich Lärm 
gemacht hat, musste der Leichenbefund mit 
ihren Zeitangaben übereinstimmen.

j Haltlose Kombinationen!! Spitzfindigkeiten! 
' brach der Anwalt zorqjg aus. Ist damit be­

wiesen, dass sie die Tat begangen hat?
Wer weiss, was sie dazu getrieben hat. sagte 

die Greisin so leise, als rede sie zu sich selbst.
^Fortsetzung folgt.)
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23. Jänner.
Vor zwei Jahren.

In Polen, Galizien und den Karpathen keine 
wesentlichen Ereignisse. — Kirlitaba wurde nach 
für die Russen überaus schweren Verlusten von 
unseren Truppen wieder erobert. — Ein feind­
licher Angriff zwischen Souain und Perthes 

■ brach in unserem Feuer zusammen. — Nord­
westlich Font ä Mousson wurden zwei französi­
sche Angriffe unter schweren Verlusten für den 
Feind abgewiesen. — Der Hartmannsweilerköp 
wurde gegen wiederholte, starke Angriffe des 
Gegners behauptet.

Vor einem Jahre.
Auf der Höhe Dolzok, bei der Brückenschanze 

von üscieczko und südlich von Dubno wurden 
russische Angriffe abgewie-en. — Sonst keine 
grösseren Ereignisse. — Die Adriahäfen Anti[ 
vari und Dulc gno wurden von unseren Tiuppeu 
besetzl. — Die Waffenstrecknog nimmt ihren 
Fortgang. — Am^Tolmeiner Brückenkopf und 
im Karnisshen Geschützkämpfe. — im Raume 
von Flitsch wurue ein italienischer Angri.f rest­
los abgewiesen. — Nördlich von Arras unter­
nahmen wir erfolgreiche Minensprengungen. — 
Sonst an der Westfront keine Ereignisse von 
Belang.

Spendenausweis
für die Zeit vom l./l. bis inkl. 15./1. 1917.

1. Kriegerfond.
46.364'32

684-46

250--

500 —
47.79878

44.828-40 
684-46 
57 —

250*-

500--
10--

KVorn Vorjahre verbTieeen................................................................................
Hiezu: FsVerpflMag. als Erlös für konfiszierte Waren .... . . . .... . .

HK.-Stelle der k. u. k. Generalstabsabt. der Festung Krakau führt ab 
aus Strafgeldern, freiw. Gaben, usw. ........................... ..................

Kriegsfürsorgekino an Teilquote vom Reinerträgnis durch Wiener Bank­
verein Fil. Krakau....................................    . . .

Zusammen . .
II. Invalidenfond der Festung Krakau.

Vom Vorjahre verblieben ................................................................. ... ...................
Hiezu: FsVerpflMag. führt ab als Erlös für konfiszierte Waren.......................

Spende von Wolf Sieger und Mich. Leimann durch FsGendAbt. Krakau
HK.-Stelle der k. u. k. Generalstabsabt. der Festung Krakau führt ab 

aus Strafgeldern, freiw. Gaben, usw..................................................
Kriegsfürsorgekino als Teilquote vom Reinerträgnis durch Wiener Bank­

verein Filiale Krakau......................................... „
Regimentsarzt Dr. Rosner als Honorar für ein ärztl. Parere.................... „

■ Zusammen . . K 46.329-86
Hievon: Abonnement der »Krakauer Ztg.“ für Monat Jänner 1917 für SanAnstalten „ 81-—

Verbleiben . . K 46.248’86 
III. Fond zur Unterstützung von Witwen und Waisen nach gefall, galiz. Helden.

Vom Vorjahre verblieben...........................................................................  K
Hiezu: FsVerpflMag. führt ab als Erlös für konfiszierte Waren ....... „

Spende Zuckerbäckerei Michalek, Krakau, Florianskigasse 44 ... . ,
Spende Wolf Sieger u. Michal Leiman durch k. u. k. FsGendAbt. Krakau „ 
HK.-Stelle der k. u. k. Generalstabsabt. der Festung Krakau führt ab 

aus Strafgeldern, freiw. Gaben, usw...................   . „

4000-90
684-46

56- —
57- —

250-—

V

K

K
n

FINANZ und HANDEL.
Zusammen . . K 5048’36

Hievon: An das Zentralbüro des k. k. österr. Mil. Witwen und Waisenfcnd
in Wien überwiesen

(Teber den Kohlenmangel in Frankreich heisst 
es im Pariser „Journal“: „Sogar in der Kammer 
wurde uns zu verschiedenen Malen erklärt, dass 
die Kohlenkrisis durch die starke Verbrauchs­
steigerung verursacht wurde und man fand 
Trost in dem Gedanken, dass die Industrie je­
denfalls über genügende Vorräte verfüge, und 
dass unsere. Munitionskisten Vorteil davon 
hatten. Ich habe den Mut, festzustellen, dass das 
nicht wahr ist und ich nehme mir die Freiheit 
festzustellen (nach offiziellen Ziffern), dass: 
Frankreich, welches 1913 64,355.000 - Tonnen
Kohlen verbrauchte, 1916 bestenfalls 40,000.000 
Tonnen verbraucht, einfach deshalb, weil ihm 
nicht mehr zur Verfügung stehen. -Unsere indu­
strielle I’roduklionsniöglichkeit nahm v. 64 -auf 
40 ab, d. h. sie sank um 37,5 Prozent. So siehts in 
Wirklichkeit aus. 1913 importierte Frankreich 
24,733.000 Tonnen, wovon mehr als die Hälfte 
aus England kam (über 6 Mill, kamen aus 
Deutschland und über 4 Mill, aus Belgien). Die 
französische Kohlenerzeugung betrug etwa 40 
Millionen. Heute haben wir sozusagen keine 
Vorräte mehr, ausgenommen bei den Eisen­
bahnen. Wir stehen vor ernsten Ereignissen, 
da die englische Einfuhr bald völlig aufhören 
wird. Und wenn wir nicht die sich aufdrän­
genden Massnahmen ergreifen, wird unsere In­
dustrie bald gänzlich stilliegen. Die französi­
sche Kohlenförderung f. 1916 wird auf 21,400.000 
Tonnen - geschätzt gegen 40,992.000 für 1913. 
Durch den deutschen Einfall nahm also die 
Kohlenförderung um annähernd 50 Prozent ab, 
obschon die Zechen, welche uns verblieben, 
Ihre Förderung leicht steigern konnten. 1916 
konnte Frankreich nur über 62,5 Prozent der 
Kohlcnmengen von 1913 verfügen, während 
Deutschland seine gewaltige Erzeugung noch 
verdoppelte.“

Neue Vorschriften für Reisende in der Türkei. 
Duren ein Gesetz sind neue Vorschriften für die 
Reisenden aller Nationen herausgekommen. Alle 
Reisenden, die sich nach dem Innern des Tür­
kischen Reiches begeben, haben sich äusser dem 
Pass noch einen vorschriftsmässigen Erlaubnis­
schein zu verschaffen. Für Reisen innerhalb 
eines Wilajets ist kein besonderer Erlaubnis­
schein nötig. Die Scheine werden ven der 
höchsten Polizeibehörde am Orte ausgestellt, 
und zwar kostenfrei. Es werden Erlaubnisscheine 
für Hinfahrt und solche für Hin- und Rückfahrt 
ausgestellt. Die letzteren sind nur einen Monat 
gültig. Reisende, die nur in der Richtung von 
Sofia über Usun-Köprii nach Konstantinopel 
reisen und nicht weiter, brauchen eine solche 
Bewilligung nicht, in diesem Falle gilt der Pass, 
ebenso für Wurla nach Smyrna.

Usisar die bevorstehende indische Weizenernte 
schreibt das englische Fachblatt „The London 
wain, Seed and Oil Reporter": „Die vorläufigen 
amtlichen , Schälzungen der Anbaufläc e aus 
uen hauptsächlich Weizen anbauenden Teilen 
Indiens bestätigen die gehegten Erwartungen,

Weizen nicht nur he- ! amxauernu a» xum. t^rs., so nass- sich, sage- 
uch grösser als die der vorigen Ernte ist ' sehen von Reserven alten Weizens aus dem

Verbleiben . .
IV. Gräberfond der Festung Krakau.

Vom Vorjahre verblieben........................... ... ............................................. ...  . .
Hiezu: FsVerpflMag. führt ab als Erlös für konfiszierte Waren . ......

Herr Michalek, Zuckerbäckerei, Krakau, Florianskigasse 44 als Spende 
HK.-Stelle der k. u. k. Generalstabsabt. der Festung Krakau führt ab 

aus Strafgeldern, freiw. Gaben, usw. » . » ................................

K

K

n

4450 —
598-36

25.834-82
684-46
50—

250 —
Zusammen. . K 26.81928 

Hievon: Gfrt. Martha Johann, Bildhauerzulage pro Dezember 1916 K 15-—
Oblt. Karl Korschan, Vorschuss zur Herrichtung d. Heldengräber „ 400-— „ 415- —•

Verbleiben . . K 26.404-28
■:ü

V. Dispositionsfond der Gagisten der Fstg. Krakau zur Unterstützung humanitärer mil. Zwecke.
Vom Vorjahre verblieben ........................ K 
Hiezu: Spende des Herrn Michalek, Zuckerbäckerei, Krakau, Florianskigasse 44 , 

Zivilkommissariat des k. u. k. FsKmdos Krakau an Geldstrafen pro 
Monat Dezember 1916 ................... „ 

Gewerbestrafgelder durch k. u. k. FsGendAbt. Krakau ....... 
HK.-Stelle der k. u. k. Generalstabsabt. der Festung Krakau führt ab 

aus Strafgeldern, freiw. Spenden, usw. «... . . .............................
Zusammen , . K 16.877'86

VI. Weihnachtsbaum 1917 für die Verwundeten und Kranken in den FsSpitälern von Krakau.

5864-39
50-—

556 —
10.152-61

25486

Vom Vorjahre verblieben ........................................................................................
Hiezu: Einnahmen des Feldkinozuges 11 vom 29./12. 1916 bis 4.1. 1917 . .;

Herr Michalek, Zuckerbäckerei, Krakau, Florianskigasse 44 spendet. . 
HK.-Stelle der k. u. k. Genaralstabsabt. der Festung Krakau führt ab 

aus Strafgeldern, freiw. Spenden, usw. . . . . . ... . . . .
Spende des Stadtmagistrates Krakau ............................... ... ...................
Geniedirektion Krakau, Kommando des Mannschaftsdetachement Nr. 2 
Feldkinozug 11 Einnahmen vorn 5. bis ll./l. 1917......................   .
Pachtzins für Buffet im Feldkinozug 11 im Festungsverpflegsmagszin 

vom 12./1. bis 11./2. 1917. . . ...................   . . . .

K

s

w

w

Zusammen . . K
VII. Krieger • Nachmittagsheim der Festung Krakau.

Vom Vorjahre verblieben . . ............................... .........................................  . . K
Hiezu: An Gewerbestrafgelder durch die k. u. k. rsGendAbt. Krakau .... „

HK.-Stelle der k. u. k. Generalstabsabt. der Festung Krakau führt ab 
aus Strafgeldern, freiw. Spenden, usw. ... . . . . ... . . „

sondern auch das Ergebnis alle bisherigen 
Rekordziffern übersteigen wird. Wenn man für 
die Distrikte, aus denen noch keine Berichte 
vorliegen, nur einen bescheidenen Zuwachs in 
Anschlag bringt, so verspricht das diesjährige 
Areal einen ungefähren Umfang von 33 Mill. 
Acre gegen die Endzahl des Vorjahres von 
30 Mill. Acre und 32 Mill. Acre der Rekord­
ackerfläche. im Jahre 1914. Bei weiteren nor­
malen Wetterbedingungen dürfte die nächste 
indische Weizenernte ungefähr 48 Mill. Qrs. 
betragen gegen 39 Mill. Qrs. im letzten Jahre 
und 47 Mill. Qrs. in 1914, dem gr ssten, letzten 
Ertrag. Der heimische Verbrauch betragt 
annähernd 39 Mill. Qrs., so dass sich, abge-

15.280-59
1314-15

50 —

254 87
1000-—

18-—
1346-46

40 —
19.304-07

6259-.
3000--

254-87
Zusammen . . K 9.513-87

Vorjahr, ein Ueberschuss von ungefähr 9 Mill. 
Qrs. ergeben würde. Vorausgesetzt, dass Schiffs­
raum zu erhalten sein wird, könnte eine grosse 
Menge dieses beträchtlichen Ueberschusses in 
den letzten drei Monaten der gegenwärtigen 
europäischen Saison, nie im nächsten Juli endigt, 
ausgeführt werden.“
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Programm der Vorträge im „Kollegium“
Rynek A-B, 39. \

roni 22. bis 27. Jänner,
Beginn, der Yorträge 7 Uhr abends. — Eittlrittstówteu 

zu 40 und zu 30 Hellera.

!

Montag den 22.: Prof. 6. FdlnsU: „Die'Ah fange der pol­
nischen Nationalliteratwr“. ' '

Dienstag den 23.: Prof. T. Korpal: „Fr. Krudowski und, 
die religiöse Malerei”. ....

Mittwoch den 24.: Di. A. Seaupre: »Das deutaßhe Theater“.
Donnerstag den 25.: Prof.'Stefan S8rk» : ,D&Entw'ißirtasgdes 

Genius“.
Freitag den 26..: K. Craplnski: „Diderot und d’Alenibert“.
Samstag den 27.: Dr. J. Reinhold: „Die franzfis, Sprache“.

Per gesamte Keinerirag fiiesst Kriegsfteäotg'^weeken sm.
Spielplan des Städtischen Völks-Theaters

vom 22. bis 28. Jänner 1917.
Beginn der Vorstelhmgen halb 8 Ute abends.

Heute Montag den 22. zur Ehrung des Jänner-Auf­
standes des Jahres 1863/64: „Dziady*.

Dienstag den 23. veranstaltet durch die Schüler 
des V. Gymnasiums: „Jänner-Abend*.

Mittwoch den 24. um 4 Uhr nachm.: „Asche n- 
brodel“; abends geschlossen.

Donnerstag den 25.: Erstaufführung „Der ge­
panzerte Gefährte“ von M. Wolowslri.

Freitag den 26.: Erstaufführung „Peter und 
Paul im Schlaraffenland“, Bühnen­
märchen in 6 Bildern für Jung und Alt. Musik 
von Fr. Lehar.

Samstag den 27. um 3 Uhr nachmittags volks­
tümliche Vorstellung für die Schuljugend: 
„Die Karp ath engo ra len“; abends: 
„Peter und Pani im Sch i araff en land“.

Sonntag den S8. inn SVa Uhr nachm.: „Raub 
der Sabine r i n n e n®; abends: , D e r g e - 
panzerte Gefährte®.

4

Kmoschau.
„KRffiSSFUfiSQRGE KIKO (0P1EKA)“ der Festung Krakau.

Zielona 17. — Programm vorn 19. bis einschliesslich 
■22. Jänner : /
Messterwoeh«. Kriegsaktaalitäten. — Skctfot bei Lüweid- 
ssiilausse. Herrliche Naturaufnahme. •— Frau Agnetas 
liebe. Spannendes Drama in vier Akten. — Der ßaneral- 
konsui. Lustspiel iu drei Akten.

„K. e. K. FELOKING“ Fuhrenpark des k. u. k. Pesttings- 
Verpfiegsmagaains. (Eingang durch die Bosaekagasse). 
Programm vom 22. bis 24, Jänner:
Öer schwane Klub. Grosses prachtvolles Schauspiel in 
fünf Akten. — Eta Laufbursche wird gesucht. Lustspiel.

„NOWOSQ”, ÄMWi&ia 31. — Programm vom 18. bis
24, Jänner:
Aus dem Sshutbushe des Lebens. Drama in vier Akten 
mit Maria ßsrmi in der Hauptrolle. — Neueste Kriegs- 
woehe. — öle Krönungsfelerllehkelten in Budapest. Ifj Teil.

„SZTÜKA“ Ul. sw. Jana Nr. 6. — Programm vom 19. bi«
25. Jänner:
Oas verschwundene Diadem. Kriminal-Drama in vier 
Akten. — Blass? als Zahnarzt. Groteske in einem Akt. — 
Aktualitäten,

,, WANDA“, ÜI. Sw. Gertrudy 5. — Programm vo» 22. bis 
25. Jänner:
Eikswoshe. —- Die KrSmwgsfeiertichkeiten in Budapest. 
II. Teil. — Öle drei Hüte. Lustspiel in zwei Teilen. — 
flache der Toten. Kriminal-Drama in fünf Teilen.

„PROMIEN“, Podwäle 6. Programm vom 19. bis ein­
schliesslich 25. Jänner.
Oer verkaufte Mann.'Drama in fünf Teilen. — Oer 
verliebte Qurnmiba!!. Posse. — Krtegsaktuaütäten.

„UCIE&HA“, Ui. Starowisina 20. Programm -vom 
19. bis einsehl. 25. Jänner.
KrSnangsfelerllchkeitsn in Budapest II. Teil. — Big 
Nacht dar Rache. Drama in sechs Teilen. — Im Flug­
zeug über Kopenhagan. Wunderschöne Aufnahmen.

„ZACHĘTA“, Ringplatz im Hawelka-Hause. Programm 
vom 19. bis einschl. 25. Jänner.
Oas geheimnisvolle Halsband. Dstektiv-Drama. (Als 
Detektiv der Kriminal-Geheimrat Anheim.) — Sein 
eigener Urahne. Lustspiel.

Weberei
Anträge unter „Weberei“ an die Adm. d. Bl.

in guter Webergegend 
zu kaufen gesucht.

für vierzig Personen, womöglich mit einem 
oder zwei Nebenräumen, für ständig 

zu mieten gesucht.
Anträge unter „U. H.“ an die Administra­

tion des Blattes.
•»» «»»?=
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Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasch­
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen 
Fertige üamsnkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke 
Teppiche,Vorhänge, Decken jeder Art. FertlgeWSsche, 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen 
Weher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Rolsekoffst, 
ReisekSrbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaren.

r
►

►
►

►

: A. HERZMAHSKY, WIEN VII
Martohiifferstrasse 2S
Stiftgasse 1,3, 5, 7.

.1F A A U. A A Ą... A.

►

'itti itt
■ sucht ab 1. Feber Posten 
i als Köchin, für .alles bei. deut- 
1 scher Familie, ei nzelner Dame 
; oder Herrn. Wäsche äusser 
i Haus. Anträge erbeten unter 

„A. M.s' an. die Adm. d, Bl.

rakau,PläcDGmini!<afis«i? « 
lajer sämtlicher elektrc- | 

technischer Artikel. »

■ l?'
< .
<

Hur im Kino Lubicz
Lubicsstrasse 15 

zu sehen 
(«■rtialiftii 

in Budapest 
Seiner Majestät des Kaisers 
Kari I. zum ungarischen 

König Kari IV.
I. Teil nn 13. bis takt 2d Himer.
II. Teil nm 21. Ws rakl 21. Jänner.

Antiquitäten
Silber, Glas u. Porzellan, 

kauft und verkauft
S. Katzner, Brackastr. 5.

i

E_r 9Xxr3
/ 1 ? 1 1 mehr eheu»

■■.

PWS0D8D1W
die sich für Briefmarkentausch 
interessieren und geneigt wä­
ren, in zwanglose Tauschver­
bindung . zu treten, werden 
ersucht, ihre Adressen der Re­
daktion der „Krakauer Zeitung“ 

bekanntzugeben.

TECHNISCHES BÜRO j

F. LORD I
KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1.t1

TELEPHON 230. f
Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln, I

Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, > 
Mühlemnaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen ; 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- ; 
fette, Leder- und Kamelhasrriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- ■ 
uamos und Elektromotoren, Glühlampen etc. — Prei- ;

listen gratis und franko. / 10Q ;
'••MMHMMHHHWHMMmMHWMHtMMWMt*
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Reinette-Aepfel
wie auch andere Sorten

verkauft

zu Kronen 1*40  per 1 kg
Firma: Gebrüder Rolnickl

Ringplatz 5 — Sienna 2
Telephon 2303. Telephon 2303.

sw
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leh beehre mich, einem geehrten P. T. Publikuip 
bekanntzugebea, dass ich

KrakauergfasEe Nr. ®, !. Stock, ein 

KAFFEEHAUS 
HAR090WA“59

eröffnet habe. Das Lokal ist mit dem grössten 
Komfort eingerichtet. 4 Seyfert-Billards neuesten 
Systems- Kaffee, Tee, Schokolade und Backvrerk bester 
Qualität. Preise mässig. Das Lokal ist von 6 Uhr früh 
geöffnet. —Um zahlreichen Zuspruch bittet

D. Kömitau.

eso»o«oo»soe»ooooooaocoo*oooooo«oeoo

! KINO LUBICZ LÜBSC1 15. J
Nur drei Tage!

Am 23., 24. und 25. Jänner Famlfienprogramm. •
SaVtl» 1 n £74-»» T.svnr*  sive/4 AT4-

I
Sehr interessant für Jung und Alt.

1. Krönungsfeierlichkeiten
», 2. Jagden u. Rßisan das tags von Montpensier

5 Teile.
Anfang der Vorstellungen täglich um 3, 4‘,s, e»/s und 

'S Uhr nachmittags.

| 5 Teile. J
8 Anfang der Vorstellungen täglich um 3, 4‘/b, e»/s und 9 

® -S Uhr nachmittags. •
eosaoaaeoeoaaoeaeeaooeseaoaeoeoooooS

EBSENHANDLUNG 
toset FERTIG

ICrolwy, Hr= 5
empfiehlt reiche Auswahl von Dezimal-, Tisch- und Küchen­
wagen, Dauerbrandöfen, Panzerkassen von prima Quali­
täten Stahl-, Alpaka- und Alpaka-Silberwaren. Küchsn- 
oiurichtiihgen von feuerfesten Email-Kochgeschirren in 
blau und braun „Sphinx*  in allen Arten zu den billigsten 

Preisen. Kataloge gratis. 11

Dnikarnia Ludowa in Kraltau,Herausgeber ünd verantwortlicher Redakteur: BrwtoBsgel. ...


